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Der Krieg.
Kopenhagen . 14 . Nov . „National Tidende"

meldet aus Rotterdam : Die Deutschen setzen ihre
Angriffe unaufhörlich Tag und Nacht südlich von
Roulers  fort . Sie sperrten die Hauptwege nach
Blankenberghe , Zeebrügge und Liffewighe . um eine
Umgehung durch die ausgestreckten englischen Linien
zu verhindern . Von Gent und von Süden kommen
ständig Verstärkungen  an . Pferde und Mann¬
schaften machen gewaltige Anstrengungen , schwere
Geschütze nach Apern zu bringen . Die Deutschen
machen unaufhörliche Nachtangriffe,  unter¬
stützt durch schwere Artillerie.

Rotterdam,  14 . Nov . (WTB .) Der „Maas¬
bode " meldet aus Dünkirchen : Ein schwerer Nebel
hängt über dem Schlachtfeld . Seit dem Fall Dix-
muidens nehmen die Deutschen ohne Zweifel eine
viel bessere Stellung als vorher ein . Die Truppen
haben sehr viel unter den Ueberschwemmungen zu
leiden . Man erwartet jeden Augenblick einen An¬
griff der Deutschen , die schweres Geschütz in Stell¬
ung gebracht haben . Das Ziel ihrer jetzt wieder
kräftig aufgenommenen Offensive scheint vor allem
zu sein , die Engländer aus ihren Stellungen zu
vertreiben und gleichzeitig die Belgier abzuschneiden.

Berlin , 15 . Nov . (WTB .) Den „Hamburger
Nachrichten " wird aus Brüssel gemeldet : Aus bester
Quelle kann bestätigt werden , daß zwischen Belgien
und England sehr ernste Differenzen bestehen . Es
heißt , daß jeder persönliche Verkehr zwischen König
Albert und der englischen Heeresleitung aufgehört
hat . Die Engländer suchen unter allen Umständen
die vom König gewünschte direkte Verständigung
mit Deutschland zu verhindern.

London,  16 . Nov . (WTB . Nicht amtlich ).
Lord Roberts  ist , einer amtlichen Mitteilung zu¬
folge , gestorben . Er befand sich in Frankreich auf
Besuch bei den indischen Truppen , deren Oberbefehls¬
haber er früher war . Am Donnerstag zog er sich
eine Erkältung zu, aus der sich eine Lungenentzün¬
dung entwickelte, der er rasch erlag.

Konstantinopel,  15 . Novbr . (WTB)  Die
Blätter melden , daß der heilige Krieg,  der gegen
Frankreich proklamiert wurde , in Marokko an
Ausdehnung gewinnt.  Dem Blatte „Saedet"
zufolge , das in Tanger erscheint, sind 10 000 Marok¬
kaner unter Abdul Melik in Taza eingezozen . Sie
nahmen die französischen Beamten gefangen . Es
kam Mischen den Marokkanern und Franzosen auch
in der Umgebung von Tanger zu einem Kampfe,
wobei die Franzosen geschlagen wurden . Der Gou¬
verneur von Tanger soll die französische Regierung
darauf aufmerksam gemacht haben , daß die Stadt
von den Marokkanern genommen werde , falls er
nicht in einigen Tagen Verstärkung erhalte . Mit
den Verstärkungen wird es schwer halten . Den Ko¬
lonien wurden schon zuviel militärische Kräfte entzogen.

Athen,  15 . Nov . (WTB .) Nach einer Mit¬
teilung aus guter amtlicher Quelle wird der Khedive,
begleitet von 50 Personen , demnächst Konstantinopel
verlassen , um das Kommando in dem Feldzuge
gegen Egypten zu übernehmen.

Valparaiso,  15 . Nov . (WTB .) Amtlich
wird in Abrede gestellt , daß eine japanische Flotte
an der Küste von Chile bemerkt worden sei. Es
seien die deutschen Schiffe „Leipzig " und „Dresden"
gewesen, die ihre Vorräte ergänzten.

Konstantinoel,  14 . Nov . (WTB .) Die
türkischen Blätter zollen dem Heroismus der Offiziere
und der Mannschaft der Emden hohes Lob.

Wien,  13 . Nov . Der Kaiser  zeichnete je
5 Millionen Kronen für die österreichische und die
ungarische Kriegsanleihe.  Die Gemeinde Wien
zeichnete im ganzen 25 Millionen.

Wien.  13 . Nov . (WTB . Nicht amtlich .) Von
dem Kommando S . M . Schiff „Kaiserin Elisabeth"
ist durch Vermittlung der österreichisch - ungarischen
Gesandtschaft iu Peking die Meldung hier eingetroffen,
daß das genannte Kriegsschiff nach Erschöpfung der
Munition versenkt worden sei, worauf seine Besatzung
weiter gekämpft habe . Soweit bisher festgestellt
werden konnte , sind von der Schiffsbesatzung 8 Mann
gefallen . Fregattenleutnant Baierle und 80 Mann
sind verwundet.

Tokio , 13 .' Nov . (WTB . Amtlich .) Unter«
irdische Minen explodierten am 11 . Nov ., während
sie entfernt wurden und löteten 2 Offiziere und 8
Soldaten und verwundeten 1 Offizier und 56 Mann.
— Im Hospital in Tsingtau befinden sich 436 ver¬
wundete Deutsche.

Tokio,  15 . Nov . (WTB .) Amtlich . Ein
japanisches Torpedoboot wurde beim Minenfischen
in der Bucht von Kiautschou zum Sinken gebracht.

Petersburg,  14 . Nov . Aus Tientsin wird
aemeldet : China  überreichte in Tokio eine neue
Protestnote  wegen der Besetzung des chinesischen
Telegraphenamtes in Weihaiwei durch japanische
Truppen.

Berlin,  14 . Nov . (WTB . Amtlich .) Eine
Meldung des „Reuterschen Büros " aus russischer
Quelle behauptet , daß zwischen dem 23 . Okt . und
dem 5. Nov . die Russen den Deutschen 22 000 Ge¬
fangene , darunter 323 Offiziere , mehr als 100
Kanonen und 4 Haubizen abgenommen haben . Wir
sind ermächtigt festzusiellen , daß diese Angaben
erfunden sind.

Berlin,  14 . Nov . (WTB . Amtlich .) Die
Nachricht ausländischer Blätter , daß einer der
deutschen 42 - Zentimeter - Mörser explodiert sei und
daß die Explosion großen Schaden 'angerichtet habe,
ist, wie amtlich festgestellt wurde , vollständig erfunden.

Berlin,  14 . Nov . (WTB . Amtlich .) Es
gehen noch immer bei der Post und bei den Paket-
pedots der Heeresverwaltung Gesuche ein um Aen-
derung der Adressen oder Rückgabe bereits eingereichter
Pakete . Solchen Gesuchen kann ausnahmslos nicht
entsprochen werden.

Berlin.  13 . Nov . Wie wir erfahren , haben
die Deutschen in Argentinien 375000 Mk . dem
Reichskanzler für die Zwecke der deutschen Kriegs¬
führung auszahlen lassen . Die Deutschen in Mexiko
hatten nach den letzten hier eingetroffenen Nach¬
richten weitere 150000 Pesos gesammelt.

Rotterdam,  12 . Nov . Die französische Zeitung
„Gaulois " schildert den heldenmütigen Angriff
einer württembergischen Brigade  am linken
Ufer der User  folgendermaßen : „Um 12 Uhr
mittags hatten die Württembergs ! in großer Zahl
unter dem Schutz ihrer Artillerie mit Hilfe von
Planken die Mer überschritten . Nach einem eine
Woche lang anhaltenden Kampf war der Fluß durch
gesunkene Boote , Baumstämme , Leichen von Menschen
und toten Pferden verstopft worden . Mittlerweile
hatten die Verbündeten eine Stellung weit hinter
der Front besetzt. Die deutsche Infanterie , die sich
am linken Ufer gesammelt hatte , bereitete sich zum
Sturmangriff vor . Einige Kopfbedeckungen waren
von den Verbündeten auf j den Rändern leerer
Schanzen niedergelegt worden und zogen das Feuer
der deutschen Artillerie auf sich. Die Württemberger
rückten vor . Sie waren erstaunt , als sie die Schützen¬
gräben verlassen und nur einige Kopfbedeckungen
vorfauden . In jenem Augenblick hörte man aus
westlicher Richtung ein dumpfes Grollen . Das
Geräusch wurde deutlicher und war dem Nahen der
Flut ähnlich . Plötzlich brach das strudelnde , schäu¬
mende Wasser hervor , das Bäume und Leichen mit
sich führte und alles vor sich Hertrieb . Von den
deutschen Linien erhob sich ein Schrei der Wut und
des Entsetzens . Die Flut kam und sofort waren
die deutschen Schützengräben überströmt . Die

Württemberger retteten sich nach einem höheren
Gelände , um aus dem Überschwemmungsgebiet
herauszukommen.

Vernichtung zweier französischer Regi¬
menter.  Die „Neue Züricher Zeitung " schreibt
u . a . über einen zwischen St . Mihiel und der deut¬
schen Grenze am 22 . und 23 . Okt . auf der ganzen
Linie unternommenen Angriff französischer Truppen
aus Toul : Die Franzosen hatten das Gelände schlecht
erkundet und marschierten in parallelen Marsch¬
kolonnen bis auf etwa 400 Meter Entfernung an
die deutschen Stellungen heran und begannen dann
auszuschwärmen . Die Deutschen lagen in ihren
Stellungen , die Geschütze und Maschinengewehre in
die Feuerlinie der Infanterie , in die vorbereiteten
Geschützstände vorgezogen , alles schußbereit . Kein
Schuß fiel . Die Franzosen liefen förmlich in das
Feuer hinein . Man ließ sie auf 200 , auf 100 , an
einzelnen Stellen bis auf 50 Meter herankommen.
Da begann mit einem male auf der ganzen Linie
ein höllisches , mörderisches Feuer , das die fran¬
zösischen Schützenlinien . Unterstützungen und Reser¬
ven im wörtlichen Sinne hinmähte . Die deutschen
Feldgeschütze sprühten ihnen ihre Schrapnells ent¬
gegen , die Maschinengewehre ließen ihr vernichtendes,
ratterndes Strichfeuer spielen und die Infanterie
gab Schnellfeuer ab . Die Wirkung dieses Feuer¬
überfalles war fürchterlich . In Haufen lagen die
Leichen nachher übereinander , drei , vier Mann hoch
an einzelnen Stellen . Die Schützenlinie wurde so¬
zusagen bis aus den letzten Mann vernichtet ; was
an Reserven noch vorgebracht werden konnte , brach
ebenfalls unter dem wohlgezielten , ruhig abgegebenen
Feuer der Deutschen zusammen ' Der Angriff war
blutig abgewiesen . Erst als die Ueberbleibsel der
Reserven zurückfluteten , konnte die französische Ar¬
tillerie in Tätigkeit treten , während sie vorher teils
durch den Nebel und die Dunkelheit der Morgen¬
dämmerung , teils durch die eigene, in der Gefechts¬
linie stehende Infanterie verhindert war , zu wirken.

Die Vernichtung einer Zuavenabteilung.
(Aus einem Feldbrief in der „Franks . Ztg .") . Durch
Telephon konnte auch die Artillerie von dem nächt¬
lichen Besuch unterrichtet werden . Ms die schwarzen
Kulturträger auf 200 Meter heranzekommen waren,
ging ein Höllenspektakel los . Obschon wir ein ver¬
nichtendes Feuer — auch Maschinengewehre und
Geschütze halfen mit — auf die Angreifer richteten,
wurden die Schwarzen immer näher Herangetrieben.
Auch die französische Artillerie feuerte wie besessen
auf unsere Stellungen . Die glühenden Geschosse,
die Scheinwerfer und die Leuchtkugelgarben sorgten
für ein feuriges Bild . Die Zuaven schienen ganz
geblendet und liefen in den Tod direkt hinein . Fast
alle — wohl jüber 1500 — wurden niedergemäht.
Haufenweise bedecken sie das vor uns liegende Ge¬
lände . Die Franzosen blieben schön außerhalb der
Schußweite und lehnten auch diesmal eine Waffen¬
ruhe zur Beerdigung der Toten ab , wodurch der
Aufenthalt in den Schützengräben wenig angenehm
wird . Obschon die Franzosen schätzungsweise 12 000
Granaten und Schrapnells uns widmeten , hatten
wir nur 8 Tote und 30 Verwundete . Sie schießen
äußerst freigebig . Uns laden sie ebenfalls zum
eifrigen Schießen ein , indem sie fahrende Puppen
„spiäen " lassen . Auch manche andere Unterhaltung
wird ersonnen und so gehen gute und schlechte Tage
im Schützengraben vorüber . Wir kommen aber auch
stetig vorwärts.

Der Niedergang des britischen An¬
sehens.  Bittere Pillen bekommt England aus den
Vereinigten Staaten zu schlucken, wo man eine ganz
erhebliche Minderung des englischen Ansehens klipp
und klar feststellt . Die „Washington Post " , die
bither seit Beginn des Krieges mit der Sache der
Verbündeten sympathisierte , greift jetzt England heftig
in einem Leitartikel an . der mit größeren Lettern
gedruckt ist und viel Beachtung fand . Unter dem



Titel : „Englands Prestigeverlust im gegenwärtigen
Kriege" sagt die „Washington Post" : Die dürftigen
Leistungen, die England bisher im Kriege aufwies,
trugen dazu bei, die Verbündeten zu entmutigen und
ihm seine Freunde zu entfremden. Obwohl Millionen
tapferer Männer für Herr und Flotte verfügbar
waren, obwohl die Existenz des Reiches auf dem
Spiele steht, waren die Regierenden Englands zu
schwach und zauderten und entbehrten der Initiative.
Dem britischen Volke muß der Atem ausgegangen
sein bei den Nachrichten von der Beschießung von
Aarmouth und der Vernichtung des Geschwaders des
Admirals Craddock. Was wird aus der britischen
Seeherrschaf!? Ist der alte Geist tot? Die deutsche
Flotte ist eine neue Schöpfung. Ihre Kommandanten
und Seeleute sind verhältnismäßig Neulinge. . Sie
vollbrachten dennoch Wunder an Wagemut und
Tüchtigkeit, während die an Zahl überwältigende
britische Flotte an innerer Fäulnis zu leiden scheint.
Die Verminderung des britischen Ansehens wirkt
empfindlich gegen die Verbündeten und entfremdet
ihnen die Sympathien der Welt. Wenn England
sich nicht selbst helfen will, kann es nicht erwarten,
daß andere ihm helfen. Die Welt hat für Ver¬
lierende keine Zeit. Wenn eine Nation sich einmal
auf absteigender Linie bewegt, sinkt sie bald zu Nieder¬
lage und Untergang herab. Ihre Vergangenheit
bedeutet nichts, wenn sie nicht in der Gegenwart
siegen kann oder will.

Württemberg.
Stuttgart.  14 . Nov. lieber Kriegsaus,

zeichnungen  in vier Geschlechtern berichtet der
Schwab. Merkur: Vor 100 Jahren im März 1814
wurde dem damaligen Kommandeur des 7. Würit.
Infanterie -Regiments, Oberst Christoph v. Ram-
pach er,  außer mehreren Tapfrrkeitsmedaillender
württ. Militärvsrdienstorden verliehen. Dessen Sohn,
Oberst Hermann v. Rampacher. hatte dieselbe Aus¬
zeichnung im Jahre 1866 und sodann im Jahre
1870/71 als Kommandeur desselben Regiments das
Eiserne Kreuz 1 und 2. Klasse erhalten, während
der Enkel, Generalleutnant Hermann v. Rampacher
im Alter von noch nicht 17 Jahren im Kriege 1870
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und späterhin
auch mit dem Mrlitärverdienftorden ausgezeichnet
wurde. Jetzt ist ihm als seitherigem Kommandeur
der 21. Reserve-Division auch das Eiserne Kreuz
1. Klasse verliehen worden. Außerdem haben vier
Urenkel des Oberst Chr. v, Rampacher im gegen¬
wärtigen Krieg auch schon das Eiserne Kreuz2. Klasse
erhalten.

Stuttgart,  8 Nov. Zigarrenfabrikant Hugo
Richheimer,  Teilhaber der Firma M. Richheimer,
hat eine sinnreiche Erfindung  gemacht, die besonders
unfern braven Truppen draußen im Felde, bei denen
sich der Mangel an Zündhölzern bemerkbar gemacht
hat, hochwillkommensein wird. Nach langen Ver¬
suchen ist es dem genannten Herrn gelungen, eine
Zündmasse herzustellen, die selbst bei hoher Tempe¬
ratur jede Gefahr der Selbstentzündung ausschließe.
Die Prüfung des Sachverständigenhat dies ein¬
wandfrei feftgestellt, so daß die Post- und die Eisen¬
bahnbehörden die mit dieser Züadmasss versehene
Zigarren zum Verkehr zulassen. Die Zigarren, die
mit dieser Masse an ihrem Brandende leicht bestrichen
sind, werden durch Reibung an einer Zündflächr, die
äußerlich der üblichen Reibfläche an den Streichholz¬
schachteln ähnelt, mit dieser aber nicht das geringste
gemein hat. in Brand gesetzt. Die Zigarren können
also ohne Zuhilfenahme von Zündhölzern und selbst
an windigen Stellen leicht entzündet werden. Dabei
wird der Geschmack der Zigarre in keiner Weise be¬
einträchtigt. Fabrikant Richheimer hat dir ersten
1000 Stück der auf diese Weise frrtiggestellten Zi¬
garren. die in Schachteln von je 10 Stück zweckmäßig
verpackt sind, der Liebesgaben-Abteilung des Roten
Kreuzes kostenlos überwiesen, von wo aus sie nun dis
Wanderung zu unseren Truppen antreten werden.

Stuttgart,  9 . Nov. Der Württ Landes¬
ausschuß für Natur - und Heimatschutz  sucht
schon seit längerer Zeit einzelnen Auswüchsen des
Reklamewesens,  insbesondere in der freien Land¬
schaft, entgegenzutreten. Nachdem nun neuerdings
darauf aufmerksam gemacht worden ist. daß einzige
der das Landschaftsbild störenden Reklamen wie
„Elmas". „Jasmatzi", „Unsere Marine" usw. seiner
seit durch ausländische, namentlich englische Trust-
Bemühungkn hervorgerufen worden sind, möchte der
Landesaurschuß sämtliche Bezirksausschüsse im Lande
bitten, im Benehmen mit den K. Oberämtern und
mit den nach der Bauordnung in erster Linie zu¬
ständigen Gemeindebehörden für die Beseitigung vor
allem dieser Reklamezeichen einzutreten, soweit Rück-

sichten des Heimatschutzes dies als begründet erscheinen
lassen.

Gmünd.  14 . Nov. Einem Feldpostbrief eines
hiesigen Ausmarschierten ist zu entnehmen: Kürzlich
war in der Nacht ein Franzose zu uns herüberge¬
laufen rwd als er glückich gefangen war. sagte er:
Wenn das seine Kameraden wüßten, daß wir nicht
Bayern wären, so würden noch viele kommen. Die
Franzosen haben nämlich vor den Bayern eine be¬
sonders große Angst.

Giengen  a . Br., 14. Nov. Hart betroffen
durch den Krieg wurde der Veteran von 1870/71
Martin Schmied,  der drei Söhne im Felde hat.
Während der älteste schwer verletzt in einem Laza¬
rett liegt, sind die beiden jüngeren in den letzten
Tagen gefallen.

Stuttgart,  14 . Novbr. Von einer hübschen
Funker-Unterhaltung wird der „Süddeutschen Zeitung"
aus dem Felde berichtet: Soeben höre ich von einem
Offizier der . . . len Funkenstation folgendes ergötzende
Stückchen: Die Funker hatten verschiedene unwahre
Siegesmeldungen über französische und russische Siege,
die die Funkenstation auf dem Eiffelturm versandte,
ausgefangen. Dies gab ihnen Veranlassung folgenden
Funkenspruch an den Eiffelturm zu senden:

„Wo brachtet Ihr den Plan zum Scheitern,
Wo wichen Deutsche vor Euch aus.
Wo konntet Ihr die Front erweitern,
Wo warft Ihr unsere Truppen raus?
Die Nachricht war doch wirklich spärlich,
O Eifelturm, und wenig ehrlich!"

worauf die Franzosen folgendes funkten:
„Ja glaubt Ihr , daß die ganze Well
Eure Prosa für Wahrheit hält?
Trotz mancher schön funkierter Siege
Sinkt Deutschland langsam in die Tiefe I"

Kus SlaSt . Bezirk unS Umgebung«

Das Eiserne Kreuz  sowie die silberne
Militärverdienstmedaills  erhielt für bewiesene
Tapferkeit vor dem Feind der Sergeant Ludwig
Fa aß  im Ulanenregiment Nr. 20, Sohn des Händlers
Faaß von Schwann.

Auszug  aus der Zusammenstellung der in den
Verlustlisten der nicht württembergischen Heeres-
kontingente, sowie der Marine verzeichneten Würt¬
tembergs :: im Staateanzeiger vom 6. Nov. 1914
Nc. 265:

Husaren Regt. Nr 9. Straßburg i. E. :
Husar Johann Keßler, Ottenhausen, vermißt.

Reserve Jnfanterie-Regi. Nr. 88 , Hanau:
Landwehrmann Karl Alb. Seegsr, Dobel, verw.
Reservr-Jnf, -Regt. Nr. 109. Karlsruhe-Bruchsal:

Gefreiter August Sieb, Bernbach, l. verw.
Im Staatsanzeigcr vom 12. Nov., Nc. 270:

Infanterie Regt. Nr. 112, Mühlhausen i. E. :
Musketier Rudolf Grimmer, Gräfenhausen, vermißt.

Infanterie Regt. Nr. 111, Rastatt:
Gefr. d. Res. Wilhelm Bischofs, Arnbach, l. verw.

Obrrtalheim  O/A . Nagold, 14. Nov. Witwe
Vogel mann  hier hatte von ihren fünf Söhnen seit
Kriegsbeginn vier unter den Fahnen stehen. Der
jüngste ist auf den Schlachtfeldern in Rußland den
Heldentod für das Vaterland gestorben. Er war
verheiratet und in Zwickau wohnhaft. Der zweite,
noch ledig, ist schon in den Augustkämpfen bei Schirmeck
gefallen. Ter dritte befand sich auf dem Kriegs¬
schauplatz in Südafrika, da er dort seinen Wohnsitz
hatte. Er ist nach den vorliegenden Meldungen in
englische Gefangenschaft geraten. Und endlich der
älteste steht zurzeit in der Landsturmkompagnie zu
Calw. Ec will, vorausgesetzt, daß er noch in
Feindesland kommt, das herbe Schicksal seiner Brüder
rächen.

** Pforzheim,  15 . Nov. Gestern abend
wurde hier die Frau des Kaufmanns Adolf Martin
und deffen Teilhaber A. Jäger hier, welche zusam¬
men seit Jahren eine Tuchhandlung mit Maßgeschäft
betreiben, wegen gemeinschaftlicherWechselfälschung
zum Nachteil der hiesigen Jndustriebank G. m. b. H.
festgenommen. Der Schaden soll einige Tausend
Mark ausmachen. — Nächsten Mittwoch bis Freitag
soll hier wieder eine Arbeitslosenzählung vorgenom¬
men werden, um über den Umfang der erforderlichen
Unterstützungen während der kommenden Wochen
ein genaueres Bild zu bekommen.

! Vermischtes.
f Die geheimnisvollen Patron enspitzen.
i Zu diesem peinlichen Thema, das unsere Militär-
! behörden noch beschäftigen dürfte, wird von einem
^ Erlaß des Eiappen-Jnspektors von Cambrai Kennt-
! nis gegeben, das in deutscher und französischer Ab-
! fassnng in der Stadt verbreitet wurde und folgenden
/ Wortlaut hatte: „Englische Kriegsführung.

Jedem — Soldaten und Einwohnern — ist es ge-
! stattet, unter Aufsicht der Wache das ausgestellte
f englische Gewehr und eine Anzahl Dum-Dum-Ge-
! schosse, wie sie mit abgebrochenen Spitzen in den
! Taschen der englischen Patrouillen gefunden werden,
! zu besichtigen. Der Bleikern der Patrone besteht

aus zwei Teilen, die durch den Stahlmantel zu-
? sammsngehalten werden. Durch das Hineinstecken

der Getchoßspitze in das Loch der Magazinsperre
und durch leichten Druck bricht die Geschoßspitze ab;
die Patrone wird zum Dum-Dum Geschoß. Das ist
die roheste Art der Kriegsführung. Das Dum Dum-
Grfchoß ist zum Schutz des Menschen gegen die
Bestien Asiens und Afrikas erfunden. Ein Schuß
soll das größte Tier zerreißen. Die Haager Kon¬
vention verbietet ausdrücklich die Verwendung solcher
Mordwerkzeuge gegen Menschen. Die Anwendung
der Dum-Dum-Geschoffe zeigt, auf welch niedriger
Stufe das „Kulturvolk" der Engländer steht.

Cambrai,  30 . Okt. 1914. von Hellingrath,
Generalleutnant und Etappen-Jnspekteur.

op. Auch ein Sargschmuck.  Er bestand nicht
aus Ornamenten, auch nicht aus blechernem Zierat,
auch nicht aus gemachten Blumen, silbernen Engeln
und Inschriften. Dergleichen gibt es im Kriege nicht.
Mit Mühe hatte der Landwehrmann, seines Zeichens
ein Schreiner, in dem von den Einwohnern ver¬
lassenen Dorf ein paar Bretter zusammengebracht,
um seinen Herrn drein zu betten. Dann hatte er
mit Bleistift drausgeschrieben:

„Hier ruht unser Kompagnieführer,
Oberleutnant H.
Gott hat es so gewollt.
Sein Bursche Sch."

Gibt es einen schöneren Sargschmuck?
Schändung des Eisernen Kreuzes.  Die

„München-Augsburger Abendzeitung" erhält folgende
Mitteilung: In Paris und Genf stellt eine Metall-
fabrik massenhaft Eiserne Kreuze her und läßt sie
für 50 Cent, verkaufen. Jeder Gassenjunge treibt
auf der Straße seinen Spott mit den Kreuzen. Auf
dem Bahnhofsplatz in Genf konnte man einen Hund
sehen, dem ein Eisernes Kreuz um den Hals ge¬
bunden mar. Nirgends herrscht eins so deutschen-
ftindlichs Stimmung wie am Genfer See.

Im Gefangenenlager auf dem Lechfeld  war,
wie es die Regel ist, zur Beerdigung eines fran¬
zösischen Gefangenen eine Abordnung seiner Lands¬
leute zugelassen worden. Als diese durch den
Friedhof zurückgeführt wurden, stürzte einer von
ihnen auf einen Grabstein mit dem Rufe: „O'ost
mon pörv , e'est, mon pero !" Er hatte beim Be¬
trachten der Grabdenkmäler zufällig den Namen
seines Vaters gelesen, der 1871 hier bestattet wor¬
den war.

Moderne Märchen.  Märchen sind bekanntlich
holde Traumgebilde aus Dichterland, die alle mit
„Es war einmal . . ." anfangen und nur den einen
Fehler haben, daß sie nicht der Wirklichkeit ent¬
sprechen. Ein paar Märchen aus der allerneuesten
Zeit erzählt eine Nrw-Aorker Zeitung: „Es war
einmal eine Festung, und die hieß Antwerpen . . ."
„Es war einmal eine Londoner Zeitung und die
schrieb die Wahrheit . . „Es waren einmal drei
britische Kreuzer und ein deutsches Unterseeboot. . .
es waren einmal drei britische Kreuzer." „Es war
einmal eine Tante aus Essen, von der niemand
etwas wußte, und als man eines Tages allerlei
wunderbare Geschichten von ihr erzählte, sagten ein
paar Leute: „Wir glauben nicht an sie." Als jedoch
die Tante ihnen eine» Besuch machte, da haben sie
doch dran glauben müssen."

Der verdeutschte Zirkus!  Der „Zirkus
Charles"  änderte seine bisherige Firma in „Zirkus
Krone", dem Namen des Besitzers und Eigentümers
des Unternehmens. Diese Abänderung wurde be¬
schlossen infolge der schmählichen Vorgänge in Frank¬
reich und Belgien als eine Unterstützung der schätzens¬
werten Bestrebungen zur Reinigung unserer Sprache
von allerlei Frarizöseleirn. Außerdem will die Presse¬
kanzlei des Zirkus Krone  bestrebt sein, in allen
ihren Veröffentlichungen nach Möglichkeit Fremd-

i Wörter auszuschalten. D°-. vorm. „Zirkus Charles",
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welcher ein urdeutsches Unternehmen ist, trug diese
Firma nach dem Decknamen des Direktors, mit
welchem sich dieser in seiner Jugend schon in Frank¬
reich und Belgien als hervorragender Löwenbändiger
einen guten Ruf erworben hatte. Das großzügige
Unternehmen ist heute unter der Bezeichnung„Zir¬
kus Charles" in ganz Europa bekannt und der ge¬
faßte Beschluß zu einer gänzlichen Umänderung des
Namens kann also schwere finanzielle Verluste und
Schädigungen im Gefolge haben, ganz abgesehen
von den unmittelbaren Kosten, welche dem Unter¬
nehmen zurzeit hieraus erwachsen. Hoffentlich findet
dieses weitere Beispiel der Verdeutschung noch recht
viele tätige NachahmerI

Ich brauch an' Schuster und koan ' Arzt.
Einem Fußarlilleristen des 2. bayerischen Armee¬
korps wurden in einem Gefecht Ende August zwei
Zehen mit dem Stück Stiefel von einem Granat¬
splitter wrggerissen. Als man einen Arzt bringen
wollte, meinte der Gute gelassen: „Ich brauch' an'
Schuster, und koan Arzt."

TckWium des WolffHr«Kiim
an den„EnMcr".

(WTB.) Den 14. Nov. 1914, 2.45 Uhr nachm.
Großes Hauptquartier, 14. Nov. vorm. Amtl.

Die Kämpfe in Westflandern dauern noch
an, in den letzten Tagen behindert durch
das regnerisch und stürmische Wetter. Unsere
Angriffe schritten weiter langsam vorwärts.
Südlich Wern wurden 700 Franzosen ge¬
fangen genommen. Englische Angriffe west¬
lich Lille wurden abgewiesen. Bei Berry au
Bac mußten die Franzosen eine beherrschende
Stellung räumen. Im Argonnenwald nahmen
unsere Angriffe einen guten Fortgang. Die
Franzosen hatten starke Verluste und ließen
auch gestern wieder über 150 Gefangene in
unfern Händen.

In Ostpreußen dauern die Kämpfe noch
an. Bei Stallupönen wurden 500 Russen
gefangen genommen. Bei Soldau fiel noch
keine Entscheidung. In der Gegend Wlocla-
wek wurde ein russisches Armeekorps zurück¬

geworfen. 1500 Gefangene und 12 Ma¬
schinengewehre fielen in unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.
(WTB .) Den 15. Nov.. 3.30 Uhr nachm.
Großes Hauptquartier,  15 ./II . vorm. Amtl.

Die Kämpfe auf dem rechten Flügel zeitigten
auch gestern, durch ungünstiges Wetter beeinflußt,
nur geringe Fortschritte. Bei mühsamem Vorarbeiten
wurden einige 100 Franzosen und Engländer ge¬
fangen und 2 Maschinengewehreerbeutet. Im
Argonnenwald gelang es einen starken, französischen
Stützpunkt zu sprengen und im Sturm zu nehmen.
Die Meldung der Franzosen, sie hätten eine deutsche
Abteilung bei Loincourt südlich Marsal in Unord¬
nung gebracht, ist erfunden. Dis Franzosen hatten
vielmehr hier erhebliche Verluste, während wir keinen
Mann verloren.

Im Ostern dauern an der Grenze Ostpreußens
und in Russisch-Polen die Kämpfe fort. Eine Ent¬
scheidung erfolgte noch nicht.

Oberste Heeresleitung.

8

Berlin,  15 . Nov. Aus Kopenhagen wird dem
„Lokal- Anzeiger" gemeldet: Wie „Svenska Dag-
blaad" erfährt, hat die russische FlotteHelstngfors
verlassen und den Kurs nach Südwesten genommen.
Sie soll die Absicht haben, der deutschen Flotte
eine Schlacht zu liefern.

Köln,  15 . Nov. Der „Köln. Volksztg." wird,
dem „Berliner Tagblatt" zufolge, aus Solingen
berichtet, die englische Regierung  versuche durch
Vermittelung einiger Großhändler neutraler Staaten
Waffenaufträge in Solingen unterzubringen. Es
handelt sich um sogenannte englische, Seglermeffer.
Die Solinger Fabrikanten lehnten die Aufträge, dis
von bedeutendem Umfange waren, selbstverständ¬
lich ab.

Berlin,  15 . Nov. Aus Genf wird der „Deut¬
schen Tageszeitung" gemeldet: Lyoner Blätter ver¬
zeichnen heute den angenehmen Eindruck, den die
Bekanntgabe gemocht hat. daß die Deutschen absicht¬
lich die beiden Jndustrirorte Tourcoing und Roubaix
verschont hätten. „Progrös" berichtet, daß dies aus
Bitten Amerikas geschehen sei, weil diese Doppelstädle
die besten Wollkunden wären.

Die Mittagsblätter sprechen hartnäckig vom künf¬
tigen Frieden und lassen erkenne«, daß Frankreichs

Sehnsucht nach dem Ende des Krieges zu erwachen
beginne. Freilich deuten sie an. daß Deutschland
zuerst sprechen müsse.

Den 16. November 1914, mittags.
Genf. (Priv .-Tel.) Nach Berichten französischer

Blätter haben die Kämpfe um Nieuport, D'xmuiden,
Apern und Armentieres einen unerhörten, ja fan¬
tastischen Umfang angenommen, sowohl durch die
Massenaufgebote der Deutschen, als durch ihre

! Energie. Durch die Einnahme Dixmuidens, das
! die tapfern französischen Kürassiere räumen mußten,
^ hätten sich die wichtigsten Stellungen verschoben.
! Es müsse damit gerechnet werden, daß die Deutschen
! sine günstige Gelegenheit abwarten, um so bald wie
j möglich eine allgemeine endgültige Entscheidung zu
^ unternehmen und von Apern bis Arras zu einem
/ Schlag ausholen würden.»
! Mailand. (Priv .-Tel.) Dem „Corriere de

la Serra " wird aus London gemeldet: Die mili¬
tärischen Mitarbeiter der „Times" und des „Daily
Chronicle" sind der Ansicht, daß eine nachdrückliche

' Tätigkeit der deutschen Flotte bevorstehe, da die
deutschen Schiffe, die bis jetzt in der Ostsee beschäftigt
gewesen seien, jetzt frei geworden wären. Sie könnten
bald anderwärts ihre Tätigkeit entfalten, da das

j Eis die russischen Häfen in kürzester Frist schließenwürde.

j Brüssel. (WTB ) England und Frankreich
s haben Belgien je 250 Millionen Franken zu Kriegs-
' zwecken vorgeschossen. Die belgischen Kriegskoften
: belaufen sich auf 700 Millionen Franken. Der
! November- Zinsschein der belgischen Staatsschuld
! ist unbezahlt geblieben. England hat die Bezahlung
s rundweg abgeschlagen. Der Wiederaufbau der
; Festungswerke von Lüttich, Namur und Antwerpen
i schreitet rasch vorwärts.

! Genf. (Priv .-Tel.) Lord Robert  erfuhr in
- den letzten LebenZstunden, von den ernsten Londoner
! Besorgnissen wegen der gesteigerten Tätigkeit in Kiel
i und der Möglichkeil einer überraschenden deutschen
z Landung an der englischen Küste. Die Pariser
j Blätter haben dies ferner um ihren Verbündeten in
! Großbritannien die Ausführung des Robert' schen
s Wehrpflichtplans dringend zu empfehlen.
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Bekanntmachung.
Nachuntersuchung der von Truppenteilen usw.

wegen Dienstunsähigkeit entlassenen
Mannschaften.

Sämtliche von den Truppemeiien uiw. wegen Krankheit
als zeitig oder dauernd nur garnisondienstsähig bezw. feld- und
garmsondier.stunfähig oder als überzählig entlassenen Mannschaften
aller Waffengattungen der Reserve, Landwehr I . und II . Auf¬
gebots, ErsatẑReserve, sowie des ausgebildrteu Landsturms —
bis Jahresllafss 1892 — haben sich einer nochmaligen ärztlichen
Untersuchung zu unterziehen.

Die Untersuchung findet für den Oberamtsbezirk Neuenbürg
am Freitag den 20. Nov. auf dem Rathaus in Neuenbürg statt.

Die hiervon betroffenen Mannschaften haben sich am
Freitag de « 2V . November 1S14 , vormittags 8 Uhr,
auf dem Rathaus in Neuenbürg zu stellen.

Diejenigen Mannschaften, welche sich nach Entlassung von
den Truppenreilen beim Bezirkskommando nicht angemeldet haben,
haben sich ebenfalls zur Nachuntersuchung zu gestellen.

Hiezu wird bemerkt:
Mannschaften, welche wegen Krankheit an dem Erscheinen

bn der Nachuntersuchung verhindert sind, haben ein ärztliches
Zeugnis einßureichen, welches von der Octsbchöcde beglaubigt
sein muß, falls der betreffende Arzt nicht amtlich angestellt ist.

Unentschuldigtes Fehlen, sowie verspätetes Erscheinen wird
bestraft.

Die Militärpapiere sind mitzubringen. Die Nachunter¬
suchung ist nicht gleichbedeutend mi! der Einberufung.

Nicht zu erscheinen haben:
Diejenigen Mannschaften, welche bei einer Aushebung als

dauernd bezw. zeitig bis 1915 oder 1916 als feld- und garnison-
dienstunfähig anerkannt wurden; die als unabkömmlich Gezeich¬

neten und die vom Kgl. stellv. Generalkommando auf Gesuch
Zurückgestellten, sowie Verwundete.

Calw, den2. November 1914.
Kgl. Bezirkskommando.

Die Beorderung der hiervon betroffenen Mannschaften zu
obigem Termin hat wiederholt durch ortsübliche Bekanntmachung
zu erfolgen. Falls bei einzelnen Mannschaften über die Ge¬
stellung zu dieser Nachuntersuchung Zweifel entstehen, haben die
Herren Ortsvorsteher den Betreffenden Auskunft zu geben,
nötigenfalls nach Rückfrage beim Bezirkskommando.

Bei dieser Nachuntersuchung ist die Anwesenheit der Herren
Ortsvorsteher nicht erforderlich.

Neuenbürg, den 3. Nov . 1914 . Königl. Oberamt.
Ziegele.

K. HSerarnt Weuenöürg.
Nachmusterung

de«miMMbildeic»fandst»« 1 Aufgebots.
Nach neuerer Mitteilung des K. Bezirkskonunandos Calw

ist die Anwesenheit der Herren Ortsvorsteher bei vorbezeichneter
Musterung nicht nötig. Die bezügliche Anordnung in der
Bekanntmachung vom 3. 11. 14 (Enzt. Nr. 177 n. 182) wird
daher zurückgenommen.

Den 16. Nov. 1914. Oberamtmann Ziegele.
K. Oöeramt Mmnöürg.
Pferdr-Urrkauf.

Am Donnerstag, 19. 11. 14, mittags 12 Uhr, werden
im Hofe der Söflinger Ulanenkaserne etwa 40 kriegsunbrauchbare
Pferde versteigert. Näheres s. Staatsanzeiger Nr. 272.

Den 16. Nov. 1914. Oberamtmann Ziegele.

Schichthuljuerstaus.
Am Dienstag, de« 24. Nov. d. I.

vormittags 10 Uhr
beginnend, werden im Gasthaus
zur Krone in Forbach aus den
schifferschaftlichen Waldungen
Schramberghalde und -Ebene,
Hornwald, Stöckberg und Her¬
renbronn öffentlich versteigert:
Scheiter  Ster : buchen 250,

tannen 1232, sichten 370.
Prügelholz  Ster : buchen 31,

tannen 598, sichten 167.
Kohlholz  am Stock, Ster:

333 (auf Schrambergebene).
Nähere Auskunft erteilt das

Forstamt Forbach II . Losver-
zeichmffe versendet Forstwart
Emil Haas , Forbach (Baden).

Schrankpapiere
Zähe Packpapiere

Oeltuch
zum

Verpacken von Feldpostpacketeu
empfiehlt

C. Meeh'schr Buchhanvlg.



K. HöeramL Yeuenöürg.
KSch-prüse für Haler. Keseinng des Adsatzes

«o« SrjeiMissm der Kartoffelirockmei.
Die folgenden , in Nr . 97 des Reichs -Gesetzblattes vom

Stellvertreter des Reichskanzlers unterm 5 . November d . I . be¬
kanntgegebenen Verordnungen des Bundcsrats werden hiemit
höherem Auftrag zufolge zur Kenntnis der beteiligten Kreise
gebracht.

Die Ortsbehörden werden beauftragt , auf die Durchführung
der getroffenen Anordnungen nachdrücklich)! Bedacht zu nehmen.

Den 11 . Nov . 1914 . Oberamtmann Ziegele.

I . Bekanntmachung über die Höchstpreise für Hafer.
Vom 5. November 1914 (R .Ges .Bl . S . 469 .)

Auf Grund von § 3 des Gesetzes , betreffend Höchstpreise,
vom 4 . August 1914 (Reichsgesetzbl . S . 339 ) in der Fassung
der Bekanntmachung vom 28 . Oktober 1914 (Reichsgesetzbl . S.
458 ) hat der Bundesrat folgende Verordnung erlassen:

8 i.
Der Preis für die Tonne inländischen Hafers darf im Groß-

Handel nicht übersteigen in:
Mark Mark

Aachen. 221 Hamburg. 217
Berlin. 212 Hannover. 218
Braunschweig. 217 Kiel. 216
Bremen. 219 Königsberg i. Pr . . . . 204
Breslau . 204 Leipzig. 214
Bromberg. 206 Magdeburg. 216
Cassel. 218 Mannheim . 222
Cöln. 221 München. 220
Danzig. 207 Posen. 205
Dortmund. 223 Rostock . 210
Dresden . 212 Saarbrücken. 224
Duisburg. 222 Schwerin i. M. 210
Emden. 218 Stettin . 209
Erfurt. 217 Straßburg i. Elf . . . 223
Frankfurt a . M. 221 Stuttgart . 220
Gleiwitz . 202 Zwickau . 215

Der Höchstpreis gilt nicht für Saathafer ; das Nähere bestimmt
der Bundesrat.

8 2.
In den im § I nicht genannten Orten (Nebenorte ) ist der Höchst¬

preis gleich dem des nächstgelegenen im § 1 genannten Orts (Hauptort ).
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten höheren

Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren Höchstpreis festsetzen. Ist
für die Preisbildung eines Nebenorts ein anderer als der nächstgelegene
Hauptort bestimmend , so können diese Behörden den Höchstpreis bis zu
dem für diesen Hauptort festgesetzten Höchstpreis hinaufsetzen . Liegt dieser
Hauptort in einem anderen Bundesstaate , so ist die Zustimmung des
Reichskanzlers erforderlich.

8 3.
Ein nach den ZZ 1 bis 2 in einem Ort bestehender Höchstpreis

gilt für die Ware , die an diesem Orte abzunehmen ist.
8 4.

Als Großhandel im Sinne der HZ 1 bis 3 gilt insbesondere der
Verkehr zwischen dem Erzeuger , dem Verarbeiter und dem Händler.

8 3.
Die Höchstpreise bleiben bis zum 5l . Dezember 1914 unverändert,

von da ab erhöhen sie sich am I . und 15. jeden Monats um eine Mark
fünfzig Pfennig für die Tonne.

8 6.
Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack und für Bar¬

zahlung bei Empfang ; wird der Kaufpreis gestundet , so dürfen bis zu
zwei Prozent Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagen werden.
Sie schließen die Kosten der Verladung und des Transports bis zum
Güterbahnhos , bei Wassertransport bis zur Anlegestelle des Schisses oder
Kahnes des Abnahmeorts in sich.

8 7.
Diese Verordnung tritt am 9. November 1914 in Kraft . Der

Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

11. Bekanntmachung , betreffend Regelung des Ab¬
satzes von Erzeugnissen der Karloffeltrockncrei.

Vom 5. November 1914 . (R .Ges .Bl . S . 471 .)
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über

die Ermächtigung des Bundesrals z>> wirtschaftlichen Maßnahmen
usw . vom 4 . August 1914 (Reichsgesetzbl . S . 327 ) folgende
Verordnung erlassen:

8 i.
Wer Erzeugnisse der landwirtschaftlichen oder gewerblichen Kar-

toffsltrocknerei herstellt oder durch andere Herstellen läßt (Trockner ), darf
die Etteugnisse bis zum 30. September 1915 nur durch die Trockenkar-
toffel -Verwertungs -Gesellschaft mit beschränkter Haftung zu Berlin absetzen.

Jeder Trockner ist berechtigt , der Trockenkartoffel -Berwertungs -Ge-
sellschaft m . b. H. unter den Bedingungen des Gesellschaftsvertrags bei¬
zutreten.

8 2.
Hinsichtlich der Verwertung der zur Verfügung gestellten Erzeug¬

nisse durch die Gesellschaft unterliegt der Trockner , der von dem Rechte,
Gesellschafter zu werden , keinen Gebrauch gemacht hat , denselben Bedin¬
gungen wie die Gesellschafter , mit der Maßgabe , daß über Rechtsstreitig¬
keiten zwischen ihm und der Gesellschaft die ordentlichen Gerichte entscheiden.

8 3.
Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei im Sirne dieser Verordnung sind:

g) Kartoffel -Trockenschnitzel und -Krümel,
b) Kartoffelflocken,
c) Kartoffelwalzmehl.

Streitigkeiten darüber , ob ein Erzeugnis der Kartoffeltrocknerei zu
den unter a bis c aufgesührten Gegenständen gehört , entscheidet der
Reichskanzler.

8 4-
Die Trockenkartoffel -Verwertungs - Gesellschaft untersteht der Aus¬

sicht des Reichskanzlers . Sie darf den Betrieb nur mit Erlaubnis des

Reichskanzlers beginnen ; der Reichskanzler kann die Erlaubnis von der
Erfüllung bestimmter im Gesellschastsvertrage sestzulegender Voraus¬
setzungen abhängig machen.

8 5.
Wer der Vorschrift des Z I zuwider Erzeugnisse der Kartoffel¬

trocknerei in anderer Weise als durch die Trockenkartoffel -Verwertungs-
Gesellschaft m. b. H. absetzt, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
bestraft.

8 6.
Fabrikanten von Kartoffelstärke sind auf Verlangen des Reichs¬

kanzlers verpflichtet , einen von ihm zu bestimmenden Anteil ihrer Erzeug¬
nisse zum Zwecke der Brotbereitung durch die Trockenkartoffel -Verwertungs-
Gesellschaft abzusetzen ; die Bedingungen werden vom Reichskanzler fest¬
gesetzt.

8 7.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft.

Eb . Dekanatamt Neuenbürg.
Es ist Anlaß gegeben , die Pfarrämter und Kirchen,

gemeinderäte darauf aufmerksam zu machen, daß Opfergelder .'
und Wertgegenstände (Tauf - und Abendmadlsgeräte ) an!
sicherem Ort aufzubewahren sind. (Vgl . auch Kons.-Erlaß vom
22 . Dez . 1903 , VIII Abs. 4 ä ) '

Den 14 . Nov . 1914 . Dekan Uhl.

Neuenbürg , den 16. Nov. 1914.

Für d 'e vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme an
dem schweren Verluste unseres im Felde gefallenen,
unvergeßlichen Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

Albert Göttinger
sagen wir unfern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Höfe » , Karlsruhe , Pforzheim W
den 14 . Nov . 1914 . W

Danksagung . D
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem uns so schwer betroffenen Verluste ^
unserer lieben guten Mutter ^

Frau Emm Graf Mio. D
sagen wir allen Verwandten , Freunden

und Bekannten ausrichtigen Dank . ^
Die tiestrauernden Hinterbliebenen . D

Feldpostflaschen
io Liter Inhalt : (als 10 Pfg . - Brief)

mit jeder gewünschte« Füllung

BMNtmi«Md Likör
empfiehlt versandfertig

Schmidt L Großkosis
Branntweinbrennerei und Likörfabrik

Neuenbürg.

Lnsbsu - Liirüge
Zuester unö8«setee-llo8en

Original -Verlraukspreisen
clor ^ubrik boi -

,1 ° ULLtQOr,  kkorZdeLm
L » lmlwk8trL886 Nr . 10.

I

Feldrenn  ach.
Wegen Seuchengesahr ist der

am 17 . ds . Mts . fällige hiesige

Viehmarkt
verboten.

Den 13 . Nov . 1914.
Schultheißerramt.

Rap p.
Holjversteigerurrg ^ es

Gr . Forstamts Kalte «,
bronn i « Gerus - ach, Don¬
nerstag , den 26 . Nov . ds . Js.
vormitiags 11 Uhr im Gast»
Haus zu Kalteubroun aus
Domänenwaldabteilunaen l 28
—48 , 33 , 37 . 54/60 , 61,
82, 90 : 170 Nadeiholzstämme
III .— VI . Kl . , 13 Nadelholz,
abschnittc 11. Kl . (aus Abt.
82 u . 90 , Dienstbezirk Rombach),
92 Ster Papierhvlz I . Kl . un-
entrindet , 129 Ster buchene,
592 Ster Nadelholzscheiter und
Prügel und 125 Ster Nad .l-
holzreisprügel . Die Forstwarte
Lauer in Dürreych Rheinschmidt
in Brotcnau und Schultheiß in
Rombach zeigen das Holz vor.

Neuenbürg.
Morgen Dienstag

Metzel-
Wi - e
wozu freundl.
einladct

Georg Kienzle z. '„Adler".

Neuenbürg.

der Krüderskmeim
für das Jahr 1815

L «8 Pfg . und 1 Mk.
sind zu haben bei

C . Meeh , Buchhandlung.

Deutsche
KlHpostbriefe

s L L̂Hümmler-Lerkag 6he« mtz
« » » » » »

2 Heft 1—8 erschienen.
» Wir empfehlen unseren ver-
« ehrlichen Abonnenten den
F Bezug dieser wertvollen
»Bändchen und bitten Be-
8 stellungen zu übermitteln

an die

8 Expedition des EnMers
- Neuenbürg.

WW- Offizielle -WU

RMreuz-Wkirtk
ü 1V - f,

MkttMW . Wen
12 Stück Künstler -Postkarten

zus. 1 .58 , 1 St . 15
zu haben in der

c. Meed'Wen SlilWnlttlW,
Druck und Verlag der C. Meeh ' schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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